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für bie SertHeibigung fteljt audj eine redjt anfeHn»

lidje 3aHl Ärupp'fdjer geftungS=@efd)üfee neuefter
©onftruftion gur Serfügung.

©ie oorHanbenen Äafernen gewäHren 8000 SKann

bequeme Unterfunft, boa) bebarf bie geftung mit
iHren 250 ©ejdjüfeen nabeju einer Sefafeung oon
15,000 SKann, um fte auf aüen gronten naa)brücf=

lidjft oertHeibigen ju fönnen.

©ie ÄriegSgefdjidjte lefjrt unä, bafe Sarna, Hödjft

mangelhaft befeftigt (eä fehlten febe Slrt oon Slufeen«

ober Kebenmerten) unb nod) mangelHafter armirt
(nur 30 biä 40 ©efdjüfee waren in SHätigfeit), im
SaHre 1828 bodj ooüe 3 SKonate bem ruffifdjen
Slntmff wiberftanb unb bann erft burd) bie Ser«

rätHerei feineä ©ommanbanten 2)uffuf»Safdja bem

geinbe in bie £>änbe fiel.
(gortfefcung folgt.)

$08 $Pfwb. ©rfaHrungen auä meinem Seben über
ben (Slnfauf, bie Pflege, ben §ufbefa)lag, baä

Keilen beä Sßferb eä unb bie gabrfunft. gür
aüe spferbefreunbe in gereimten unb ungereim«
ten SBerfen »on 3- ©• Srautoetter, Ober«Kofj«
arjt ber Ä. ©. Slrmee. Sllä Kadjlafj beä Ser«
ftorbenen nebft iSinfüHrungäroort Herausgegeben

oon SKidjarb o. SDceerHeimb, Oberft o. b. Sl.

Zweite burdjgefeHene Sluflage. ©reäben, feo\*
budjHanbtung oon §ermattn Surbadj, 1877.

SBie wir auä bem Sormort ber fleinen ©djrift
erfaHren, ift Ober»Kofearjt Srautoetter oorlöSaH«
ren im ©reifenalter geftorben. ©erfelbe fdjeint im
©adjfenlanbe eine populäre Sßerfönlidjrett gewefen

gu fein, ©eitt Seben war bem Sßferbe unb ber

Sferbetennlnife geroeit)t.

©ie SereHrung für baS Sßferb ging, wie ber

$etauägebet fagt, fo weit, bafe bie tauHe ©olbaten«

fauft, weldje leidjt unb gewanbt mit feui, Rammet
unb Slmbofe umgugeHen wufete, mit eben biefet ®e«

roanbtHeit and) bie geber gu füHren »erftanb, wenn
eä galt, bie SBiffenfdjaft beS <ßferbe8 gu ergrünben
obet baS Sob biefeä SHiereS poetifdj gu oerflären.
©er'fnorrige alle feexx war burd) bie Siebe gu

feinem Serufe gum Sßoeten fein SieblingStHier war
iHm gum SegafuS geworben.

Sn ben Hier ber Oeffentlidjfeit übergebenen Hinter«
laffenen ©djriften beS alten KofeargteS finben wir:
1. ben SferbeHanbel; 2. bie Pflege beä Sferbeä;
3. ben ^jufbefdjlag; 4. baä Kelten; 5. bie gaHr«

fünft ober einige fedjjlg Äutfdjerregeln, poetifdj be«

Hanbelt.
©ie Serfe mögen Hie unb ba etwaä gu wünfdjen

übrig laffen, bod) finb in benfelben oiele praftifdje
SBiufe niebergelegt.

Um ein Silb oon ber Sltt ber SeHanblung beä

©toffeä ju geben, rooüen wir unä erlauben einige
©tropHen anjufüHren. ©S wirb beim SferbeHanbel
gefagt:

SBiüft bu btao unb ftdjet laufen,
Smmer gut beritten fein,

Sftidjt am 6nb' gu gufje laufen,
Unb ben §anbel fdjroer bereu'n,

Sei beim ©infattf nie gu eitel!
feafi bu ©elb genug im Seutel,

Äaufe mit Serftanb unb SKutH

Stets nadj Kace, Äraft unb Stut;
Slber ©inä, baä rattj' ia) ©ir:

Sieb' ben ®aul nidjt aUjttfdjier,
©onbern forg' ©idj in ber $eit

©rft um feine Sraudjbarfett,
Ob er feines SßreifeS wertH,

Unb füt ©ia) baä redjte Sferb. —
©enn ein Sferb, baä ©ir nidjt pafet,

Sft gar forgenooüe Saft! — —
SBiüft ©u Sug unb Srttg umgeH'n,

©ia) beim Äaufe ntdjt oerietj'n,
©inen Stenber ©ir ntdjt mäHlen,

SDiufe idj Hier junädjft empfeHlen:
Kimm alä Ääufer, nimm als SKann

Kie Dor'm Äauf eitt grünftüd? an,
©elbft beim Sruber unb beim gteunb

©ei oor'm Äauf oom Srunf ein geinb;
©enn ein Kaufdj, ein wüfter ©inn

Sringt bem Ääufer nidjt ©ewinn,
©rüdt ©idj audj rooHl nod) ber SBaHn,

©afe ©u Hier nidjt redjt getHan,
SBenn beim Setter, ber ©id) flrrt,

ytaä) bem SBein fein §anbel roirb.
©od) nodj fdjledjter flnb bie grüdjte,

Slü' ©ein ^soffen roirb gu nidjte,
SBenn ©u ©idj beim SKaljl, beim geft

Seidjt gum Äauf oerletten läfet,
SBenn bie ©udjt gum Äauf ©id) plagt,

Unb ©ein Slug' ben ©ienft »erjagt,
SiS man fpäter ©ir ergäbt,

©afe baS Sferb, fo ©u gemäHlt,

Kidjt auS ©nglanb, nidjt oon Ollbe'n,
SRidjt fo frifdj, fo brao, fo golben,

SJUdjt fo treu bei Sag unb Stadjt,
SBie man'S glauben ©ir gemadjt!

Slber, waS wirft ©u empftnben,
SBie ©idj wunbern, wie ©idj winben,

SBenn ©u enblidj Haft etfannt,
©afe bet ©attl bei'm Kadjbat ftanb,

©afe iHn längft ©ein Onfel titt,
Unb er oft an KHeutna litt,

Siä) »ertrat, fid) leidjt oerfing,
Unb oft fdjlimm in Äetten Hing,

SBeil ein ©toff oon Äräfe' unb ©idjt
Sm Sebat iHn iucft unb ftidjt!

©arum fudj' bieS gu umgeH'n,
Safe oor'm Äauf baä grüHftücf fieH'n,

©elbft bei'm SKann oon ©iäcretion
©eH' nidjt ein auf biefen Son.

©ann Hab' Sldjt gu aüen Betten,
©afe bie Seut' baS Sfeffern meiben.

©enn baS Sfeffern, wie befannt,
Unb bie SKufterung im ©anb,

Sluf ber SaHn, In einem Äreife
SKit ©efnaü nad) £>änbler SBeife,

Ober Srommeln mit bem §ute,
SKit ber Sßeitfdje, mit ber SRutje,

Ober irgenb einem ©teden,
SKutH unb Süfter gu erroeden:
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für die Vertheidigung steht auch eine recht ansehnliche

Zahl Krupp'scher Festungs-Geschütze neuester

Construktion zur Verfügung.
Die vorhandenen Kasernen gewähren 80(10 Mann

bequeme Unterkunft, doch bedarf die Festung mit
ihren 250 Geschützen nahezu einer Besatzung von
15,000 Mann, um ste auf allen Fronten nachdrücklichst

vertheidigen zu können.

Die Kriegsgeschichte lehrt uns, dasz Varna, höchst

mangelhaft befestigt (es fehlten jede Art von Außenoder

Nebenwerken) und noch mangelhafter armirt
(nur 30 bis 40 Geschütze waren in Thätigkeit), im
Jahre 1828 doch volle 3 Monate dem russischen

Angriff widerstand und dann erst durch die

Verrätherei seines Commandanten Aussuf-Pascha dem

Feinde in die Hände stel.
(Fortsetzung folgt.)

DaS Pferd. Erfahrungen aus meinem Leben über
den Einkauf, die Pflege, den Hufbeschlag, das
Reiten des Pferdes und die Fahrkunst. Für
alle Pferdefreunde in gereimten und ungereimten

Versen von I. S. Trautvetter, Ober-Roßarzt

der K. S. Armee. Als Nachlaß des

Verstorbenen nebst Einführungswort herausgegeben
von Richard v. Meerheimb, Oberst v. d. A.
Zweite durchgesehene Auflage. Dresden, Hof-
buchhandtung von Hermann Burdach, 1877.

Wie wir aus dem Vorwort der kleinen Schrift
erfahren, ist Ober-Noßarzt Trautvetter vor 15 Jahren

im Greiscnalter gestorben. Derselbe scheint im
Sachsenlande eine populäre Persönlichkeit gewesen

zu sein. Sei» Leben war dem Pferde und der

Pferdekenntniß geweiht.

Die Verehrung für das Pferd ging, wie der

Herausgeber sagt, so weit, daß die rauhe Soldaten-
sauft, welche leicht und gewandt mit Huf, Hammer
und Amboß umzugehen wußte, mit eben dieser

Gewandtheit auch die Feder zu führen verstand, menu
es galt, die Wissenschaft des Pferdes zu ergründen
oder das Lob dieses Thieres poetisch zu verklären.
Der knorrige alte Herr mar durch die Liebe zu
seinem Berufe zum Poeten sein Lieblingsthier war
ihm zum Pegasus geworden.

Jn den hier der Oeffentlichkeit übergebenen
hinterlassenen Schriften des alten Roßarztes sinden wtr:
1. den Pferdehandel; 2. die Pflege des Pferdes;
3. den Hufbeschlag; 4. das Reiten; 5. die Fahrkunst

oder einige sechzig Kutscherregeln, poetisch

behandelt.

Die Verse mögen hie und da etwas zu wünschen

übrig lassen, doch sind in denselben viele praktische
Winke niedergelegt.

Um ein Bild von der Art der Behandlung des

Stoffes zu geben, wollen wir uns erlauben einige
Strophen anzuführen. Es wird beim Pferdehandel
gesagt:

Willst du brav und sicher kaufen,

Immer gut beritten sein,

Nicht am End' zu Fuße laufen,
Und den Handel schwer bereu'n,

Sei beim Einkauf nie zu eitel!
Hast du Geld genug im Beutel,

Kaufe mit Verstand und Muth
Stets nach Race, Kraft und Blut;

Aber Eins, das rath' ich Dir:
Lieb' den Gaul nicht aUzuschier,

Sondern sorg' Dich in der Zeit
Erst um seine Brauchbarkeit,

Ob er seines Preises werth,
Und für Dich das rechte Pferd. —

Denn ein Pferd, das Dir nicht paßt,

Ist gar sorgenvolle Last! — —
Willst Du Lug und Trug umgeh'n,

Dich beim Kaufe nicht verseh'n,
Einen Blender Dir nicht wählen,

Muß ich hier zunächst empfehlen:
Nimm als Käufer, nimm als Mann

Nie vor'm Kauf ein Frühstück an,
Selbst beim Bruder und beim Freund

Sei vor'm Kauf vom Trunk ein Feind;
Denn ein Rausch, ein wüster Sinn

Bringt dem Käufer nicht Gewinn,
Drückt Dich auch wohl «och der Wahn,

Daß Du hier nicht recht gethan,
Wenn beim Vetter, der Dich kirrt,

Nach dem Wein kein Handel wird.
Doch noch schlechter flnd die Früchte,

All' Dein Hoffen wird zu nichte,

Wenn Du Dich beim Mahl, beim Fest

Leicht zum Kauf verleiten läßt,
Wenn die Sucht zum Kauf Dich plagt,

Und Dein Aug' den Dienst versagt,
Bis man später Dir erzählt,

Daß das Pferd, so Du gewählt,
Nicht aus England, nicht von Ollde'n,

Nicht so frisch, so brav, so golden,
Nicht so treu bei Tag und Nacht,

Wie man's glauben Dir gemacht!

Aber, was wirst Du empfinden,
Wie Dich wundern, wie Dich winden,

Wenn Du endlich hast erkannt,
Daß der Gaul bei'm Nachbar stand,

Daß ihn längst Dein Onkel ritt,
Und er oft an Rheuma litt,

Sich vertrat, sich leicht versing,
Und oft schlimm in Ketten hing,

Weil ein Stoff von Krätz' und Gicht

Im Pedal ihn juckt und sticht I

Darum such' dies zu umgeh'n,
Laß vor'm Kauf das Frühstück steh'«,

Selbst bei'm Mann von Discretion
Geh' nicht ein auf diesen Ton.

Dann hab' Acht zu allen Zeiten,
Daß die Leut' das Pfeffern meiden.

Denn das Pfeffern, wie bekannt,

Und die Musterung im Sand,
Auf der Bahn, in einem Kreise

Mit Geknall nach Händler Weise,

Oder Trommeln mit dem Hute,
Mit der Peitsche, mit der Ruthe,

Oder irgend einem Stecken,

Muth und Lüster zu erwecken:
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Säufdjt ©id) aüeS oft beim Äaufe,

Unb befonberS, roenn ein feau\e
Äeder SKäfier ©idj umgiebt,

Unb jum §anbet treibt unb fdjiebt. —
feexx Srautoetter beleudjtet bann roeiter bie oer»

fdjiebenen Unarten uub geHler bet SferbeHänbler
unb audj Sfetbefäufer unb ift in ber ©adje jeben=

faüä gut beroanbert.

golgenbe SeHre fdtjeint beadjtenämertH:

^ieHt ein Sferb jum Äauf ©id) an,
Ätüg'le nie ju feHr am $>ab,n,

©ud)' ©ein SBtffm ju oerfdjmeigen,
©enn eä trügen oft bie .Seidjen!

Unb Hältft ©u ben ©aul für butnm,
®eH' nut ftiü um iHn Herum ;

Unb befonberä nimm ©ir'ä cor,
©reif bem ©umtnen nie in'ä OHr,

Sritt iHm niemalä auf bie Ätone,
©onbern biefen SHeil oerfdjone;

SBer bieä bei bem §anbel madjt,
SBirb oom Äenner aiiägeladjt,

Unb mufj bann, ob feinem Srablen,
Oft nod) boppelt ©träfe jäHlen!

©enn, wenn Hier ber §änbler fteHt,
©afe ber Ääufer fid) bemüHt,

©ute Sferbe ju befritteln,
Siele geHler gu ermitteln,

OHne KotH unb oHne ©rünbe,
©traft er I6n gar oft gefdjminbe,

©djmeidjelt iHm bei feinem SBaHn,
Kennt iHn einen flugen SKann,

Unb jeuteHr er ftd) oergifet,

Kaifonneur uub SßraHler ift,
Unb mit feinem ©elbe tobt,

SBirb »om §änbler er gelobt,
©agt: „bafe er ben gled gefunben,

„©afe baä Sferb gu fdjmad) oerbunben",
©agt iHm oiel, bod) nur jum ©djein,

Siel oon einem Ueberbein,
„Steigt iHm felbft ben f lein ften geHler —

Unb ber Ääufer wirb fibeler,
SBirb gemütHlid), ift erfreut

Ob ber grofeen ©Hrltdjfeit.

SRun, wie eä bem Ääufer weiter geHt, möge jeber,
ber fid) füt ben ©egenftanb intereffirt, ber fleinen
©djrift entneHmen. ©er ©djlufjoerS ber ©tropHe
febod) lautet:

©enn ber §anbel, wie man fpridjt,
Seibet Sieb' unb greunbfdjaft nidjt.

dibfjettiiffenfdjaft.
Srntbeäftabt. (©ircular In SBetrcff ber »om SWann

felbft anjufdjaffenben Ätet bung«jtüde.) SBeranlafjt

turdj ben Umftanb, bafj ftet«fort £cute In tle 3nfttuft(on«curfe
einrüden, »eldje biefenigen ÄtcfbungSflüde, fcie fie felbft anfdjaffen

muffen, nfdjt bejtfcen, erlief) ber S8unfcc«ratfj an fämmtlidje elb«

gcnöffifaje ©tänbe folgenbe« Ärel«fdjrctben:

„©ctreue, Hebe ©Ibgenoffen! ©« tüden Immer nodj Scute fn
bfe 3nftruftfon«curfe ein, »eldje biefenigen Ä(elbung«flürte, bfe

fle felbft anjufdjaffen tjaben, »le $a(bftiefet, £emben, ©trumpfe tc.

ntdjt beftjjen, unb roetdje ttofj aller Scmüfiungen ber Sur«cem»

manbanten nidjt taju gebtadjt »erben fönnen, bat gcfjtenbe ju

ergänjen. SDen Sommanbanten fteben gegenüber foldjen ©äutnlgcn
In ter SRegel feine auSrefdjcnben 3»ang«tnittef jur SBerfügung,
ta ©olcabjüge meiften« nfdjt genügen, um ba« gefjtenfce, nament»

lidj (gdjttbwerf, anjufdjaffen. Subem fönnen ©olbabjüge nfctjt
unter äffen Umftänben at« ein forrefte« SKittel jum ©tfafc uon

ÄleltungSflürfen befrachtet werben. — SBenn nun audj tfe SBe>

fdjaffung ber erroäljntcn Äfclbungjftüde gunädjft bem SWanne ob»

Hegt, fo fjaben tie Äantone nldjt«bc|te»enlger gemäß Slrtifet 20
ber SunrcSoerfaffung unb Slrtifet 144 ber SWilitärorganifation
blc SBerpflidjtung, tte SBe&rpftidjtfgen »oOftänblg befleibet in ble

SWtlltärfdjuten ju fenben. — SBfr muffen ©le baljer erfudjen,
ble nötfjigen Slnorbnungen ju treffen, bafj aud) biejenigen Scffet»

bung«flüdc, beren SScfctjaffurig ter SWannfdjaft obliegt, »or bem

Slbgang ber letztem fn tie 3nftruftlon«curfr einer genauen SB'rl»

fifation unterworfen unb ta« gcfjtcnbe ober SWangdfjafte ergänjt
»erbe. — ©elbjt»erftänblldj ftefjt e« ben Äantonen je nadj Ifjtcr
©cfefjgebung ftcf, ftd) ble biesfaß« gehabten 2lu«gaben »on ben

SBcIjrpflidjtfgcn, lljrtn Slngefjörtgen ober »on ben ©emeinben jurüd'
»ergüten ju laffen. — ©Otiten ttojj tiefen anorbnungen einjelne

SBcljrmänner oljne bie »otgefdjricbencn SScttefbungäftüde tn ble

dürfe einrücfen, fo müfjte ta« gcfjlenbe auf SRedjnung ber be»

treffenben Äantone befdjafft »erben."

SBlttttlcSftobt. 3n ber nädjften ©((ung ber SBunbc«»erfamm«

lung fommen folgenbe militärifdjen Staftänben jur SBtfjanfclung:

SBolfifjaft unb ©efcfcentwutf »om 30. Dftober 1876, betreffenb

ben SWllltärBflldjtetfai). (SBttorttät beim SRatior.alratfj.)

SBeridjt be« SBunbt«ratlje8 »om 12. SWat 1876 tn ©rgfinjung
ber SBotfdjaft »om 25. gebruar, betteffenb S3unbc«gcfcj5 übet

SBefoltung ber SWllitärbearnten, unb S8unfcc«bcfdjlufj über SBer»

gütung »on SBferberatfoncn fn gtiefcen«jeften. (Stnljängfß beim

©tänberatfj.)
SBotfdjaft »om 6. Dftober 1876, betreffenb ba« ©efudj bet

SReglerung be« Äanton« ©ofotfjufn um 5Rüd»ergütung ber Äoften

für blc Drganifationfmufterungcn fcer Sanrwefir unb für bie SBe»

fammlung ber SReftuten. (SBrlorltät beim ©tänfccratfj.j
SBotfdjaft unb Scfdjlufjentwuif betreffenb ©ntfdjäbigung an bfe

Äantone für ble SBeflcibung ber SReftuten fct« 3aljre« 1877.

SBotfdjaft unfc SBefdjlufjentwurf betteffenb ben SBeftanb unb bie

Drganifation be« Sajaretfjtraln« al« II. Slbtbeilung be« Stain»

bataidon« ber Sanbwetjr.

SRefur« ber ©ulben ©mft SWütter fn Stjun unb griebridj SBurf

fn SBern, betreffenb Ibre SBerfrtjung ju efner anbern SBaffe.

SJutt&eSftaut. ©et S8unte«tatfj ljat ben mit bem Äanton unb

ber ©tattgcmclnbe Sujern am 22. Sanuar b. 3. »erefnbarten

SBertrag in SBetrcff Ucbertaffung ber In Sujern beftetjenben SWf«

Utär»9lnftalten (Äaferne, Stauungen, SReltbafjn, ©rerjler« unb

©djlefjplaj auf ber SlQmenfc) füt einen eibg. SBaffenplafc feine

©eneHmigung ettljeflt.

— (SR efrutenprüfungen.) 3)(e ©rgcbnlffc ber SRefru»

tenprüfungen im 3aljr 1876 ftlmmen Im SBefentlidjen wieber mit
fcenen »on 1875 übcrcln. 3)ie SRangotbnung ber Äantone Ift
folgenbe (wobei ju bemerten, tafj jc näfjer blc fjlntcre 3lffer fcer

SRote 1 ftefjt, befto beffer, unb fe mefjr fidj fcle Slffer ber SRote 4

näfjcrt, teflo fdjlecfjter ble mittlere SJtote, weldje ble gefammte

SWannfdjaft tc« betreffenben Äanton« ertjalten fjat):
1. Saf.tftafct 1,55 14. Sug 2,10
2. ©enf 1,75 15. SBern 2,13
3. Sburgau 1,79 16. Slargau 2,13

4. Süridj 1,82 17. ©faru« 2,17
5. SBaabt 1,83 18. Seffln 2,20
6. ©djaffljaufen 1,89 19. Uri 2,37
7. SReuenburg 1,94 20. greiburg 2,37

8. @t. ©atten 1,99 21. Dbwalbcn 2,46

9. SBafetlanb 2,00 22. ©djn»} 2,57

10. ©olotfjurn 2,01 23. SBattf« 2,63

11. Slppcnjefl St.«£Rt). 2,07 24. SRltwalccn 2,73

12. Sujctn 2,07 25. Slppenjett 3.<SRl). 3,15

13. ©raubünben 2,10

— (SWUttätlfdjet SBotuntetttdjt.) Slm 17.gebtuat

»erfammelte jidj tn Slarau unter Sßorftfj bc« §tn. Dbetft SRubolf

74 -
Täuscht Dich alles oft beim Kaufe,

Und besonders, wenn ein Haufe
Kecker Mäkler Dich umgiebt,

Und zum Handel treibt und schiebt. —

Herr Trautvetter beleuchtet dann weiter die
verschiedenen Unarten und Fehler der Pferdehändler
und auch Pferdekäufer und ist in der Sache jedenfalls

gut bewandert.

Folgende Lehre scheint beachtensmerth:

Zieht ein Pferd zum Kauf Dich an,
Klüg'le nie zu sehr am Zahn,

Such' Dein Wisscn zu verschweigen,
Denn es trügen oft die Zeichen!

Und hältst Du den Gaul für dumm,
Geh' nur still um ihn herum;

Und besonders nimm Dir's vor,
Greif' dem Dummen nie in's Ohr,

Tritt ihm niemals auf die Krone,
Sondern diesen Theil verschone;

Wer dies bei dem Handel macht,
Wird vom Kenner ausgelacht,

Und muh dann, od seinem Prahlen,
Oft noch doppelt Strafe zahlen!

Denn, wenn hier der Händler sieht,

Daß der Käufer sich bemüht,
Gute Pferde zu bekritteln.

Viele Fehler zu ermitteln,
Ohne Noth und ohne Gründe,

Straft er ihn gar oft geschwinde,

Schmeichelt ihm bei seinem Wahn,
Nennt ihn einen klugen Mann,

Und jcmehr er sich vergißt,
Raisonneur und Prahler ist,

Und mit seinem Gelde tobt,
Wird vom Händler er gelobt,

Sagt: „daß er den Fleck gefunden,
„Daß das Pferd zu schwach verbunden",

Sagt ihm viel, doch nur zum Schein,
Viel von einem Ueberbein,

Zeigt ihm selbst den kleinsten Fehler —
Und der Käufer wird fideler,

Wird gemüthlich, ist erfreut
Ob der großen Ehrlichkeit.

Nun, wie es dem Käuser weiter geht, möge jeder,
der stch sür den Gegenstand interessili, der kleinen

Schrift entnehmen. Der Schlußvers der Strophe
jedoch lautet:

Denn der Handel, wie man spricht,
Leidet Lieb' und Freundschaft nicht.

Eidgenossenschast.
Bundesstadt. (Circular in Bttreff der »om Mann

selbst anzuschaffenden Kleidungsstücke.) Veranlaßt

durch de» Umstand, daß stetsfort Leute tn die JnstruktionScurse

einrücken, welche diejenigen Kleidungsstücke, die sie selbst anschaffen

müssen, ntcht besitzen, erließ der Bundesrath an sämmtliche etd«

genössische Stände folgendes KretSschreiben:

„Getreue, liebe Eidgenossen! Es rücken immer nvch Leute tn

die JnstruktionScurse ein, welche diejenigen Kleidungsstücke, die

sie selbst anzuschaffen haben, wie Halbstiefel, Hemden, Strümpfe,c.
nicht besitze», und welche trotz aller Bemühungen der CurSeom»

Mandanten nicht dazu gebracht werden können, das Fehlende zu

ergänzen. Den Commandanten stehen gegenüber solchcn Säumigen
in ter Regel keine ausreichenden Zwangsmittel zur Verfügung,
da Soldabzöge meistens nicht genügen, um das Fehlende, namentlich

Schuhwerk, anzuschaffen. Zudem können Soldabzüge nicht
unter allen Umständen als ein korrektes Mittel zum Ersatz von
Kleidungsstücken betrachtet werden. — Wenn nun auch die

Beschaffung der erwähnten Kleidungsstücke zunächst dem Manne
obliegt, so haben die Kantone nichtsdestoweniger gemäß Artikel 20
der Bundesverfassung und Artikel 144 der Militärorganisation
dte Verpflichtung, die Wehrpflichtigen »vllständig bekleidet I« dl«

MttttZrschulen zu senden. — Wir müssen Sie daher ersuchen,
die nöthigen Anordnungen zu treffen, daß auch diejenigen
Bekleidungsstücke, deren Beschaffung der Mannschaft obliegt, vor dem

Abgang der letztern in die JnstruktionScurse ctner genauen
Verifikation unterworfen und das Fchlcnde oder Mangelhafte ergänzt
wcrde. — Selbstverständlich steht es den Kantoncn je nach ihrer
Gesetzgebung frei, sich die diesfalls gehabten Ausgaben »on den

Wehrpflichtigen, ihren Angehörigen oder »on den Gemeinden zurück»

vergüten zu lassen. — Sollten trotz diesen Anordnungen einzelne

Wchrmänncr ohne die Vorgeschriebenen Bekleidungsstücke i» die

Curse einrücken, so müßte das Fehlende auf Rechnung der be»

treffenden Kantone beschafft werden."

Bundesstadt. In der nächsten Sitzung der BundcSsersamm»

lung kommen folgende militärischen Traktanden zur Behandlung:
Botschaft und Gesetzentwurf vom 3D. Oktober 1876, betreffend

den MtlitZrxfltchtersatz. (Priorität beim Nationalrerlh.)

Bericht des Bundesrathes vom 12. Mai 1876 in Ergänzung
der Botschaft »om 25. Februar, betreffend Bundcsgcsrtz über

Besoldung dcr Mtlttärbcamten, und Bundesbeschluß über Ver»

gütung »on Pferderationen tn FriedenSzeiten. (Anhängig beim

Ständerath.)
Botschaft »om 6. Oktober 1876, betreffend das Gesuch der

Regierung des KantonS Solothurn um Rückvergütung der Kosten

für die Organisattonsmusterungen der Landwebr und für die Be»

sammlung dcr Rekruten. (Priorität beim Ständcrath.)
Botschaft und Beschlußentwurf betreffend Entschädigung an die

Kantone für die Bekleidung dcr Rekruten de« Jahre« 1377.

Botschaft und Beschlußentmurf betreffend den Bestand und die

Organisation de« LazarethiratriS als ll. Abtheilung des Train»

bataillons dcr Landwchr.

Rekurs der Guiden Emil Müllcr in Thun und Friedrich Buri
in Bern, betreffend ihre Versetzung zu einer andern Waffe.

Bundesstadt. Der BundeSrath hat den mit dem Kanton und

der Stattgemctnde Luzern am 22. Januar d. I. vereinbarten

Vertrag in Betreff Ueberlassung der in Luzern bestehenden

Militär-Anstalten (Kaserne, Stallungen, Reitbahn, Exerzier' und

Schießplatz auf dcr Allmend) für einen eidg. Waffenplatz seine

Genehmigung ertheilt.

— (Rekrutenprüfungen.) Die Ergebnisse der ReKu-

tcnprüfungkn tm Jahr 1876 stimmen im Wesentlichen wieder mit
dcnen »on 1875 übcrein. Die Rangordnung der Kantone ist

folgende (wobci zu bcmerken, daß je näher die Hintere Ziffer der

Note 1 steht, desto besser, und je mehr sich die Ziffer dcr Note 4

nähert, desto schlechter die mittlere Note, welche die gesammte

Mannschaft de« betreffenden KantonS erhalten hat):
1. Bas.lstadt 1,55 14. Zug 2,1«
2. Genf 1,75 15. Bern 2.13
3. Thurgau 1,79 16. Aargau 2.13
4. Zürich 1,82 17. Glaru« 2,17

5. Waadt 1,83 18. Tessin 2.2«
6. Schaffhausen 1,89 19. Uri 2.37
7. Neuenbürg 1,94 2«. Freiburg 2,37

8. St. Gallen 1,99 21. Obwalden 2,46

9. Baselland 2.00 22. Schny, 2.57

10. Solothurn 2.01 23. Wallt« 2.63

11. Appenzell A,»RH. 2,07 24. Nidwalden 2.73

12. Luzern 2.07 25, Appenzell J.-Rh. 3.15

13. Graubünden 2,10

— (Militärischer Vvrunterricht.) Am17.Febru«
versammelte sich in Aarau unter Vorsitz dcê Hrn. Oberst Rudolf


	

